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SS « hindenburg !
Von besonderer Seite wird uns geschrieben :
Wer die politischen Verhältnisse Deutschlands kennt und

oeren Entwicklung namentlich in den letzten Jahren auf -
merksam verfolgt hat , wer wahrhast national gesinnt und
ein wirklicher Freund des Volkes ist, wer weiter in die
Zukunft schaut und sich einen Überblick über die schweren
Aufgaben zu schaffen versucht hat , an deren Lösung
Deutschland zu arbeiten hat , der kann bei objektiver Prü -

fnng seiner Stellungnahme zur Frage der Reichspräsi -
dentenwahl nur zu einem Standpunkt kommen , daß es
eine politisch « Unmöglichkeit ist, diese Frage zu einer ein -
seitigen Parteilösung zu führen . Nur ein Reichspräsident ,
deffe« Überparteilichkeit anerkannt und dessen Autorität
im ganze« Volke unbestritten ist, kann in engster Zusam -
menarbeit mit der jeweiligen Regierung die schweren
Probleme zu meistern versuchen, welche Gegenwart und
Zukunft dem deutschen Volke auferlegen .

Reichskanzler Dr . Brüning hat in seiner Rede vor den
Vertretern der Parteien im Reichstag ein Bild über un -
sere außenpolitische Lage gezeichnet , das in den dun -
kelsten Farben gehalten war . Ein Land nach dem andern
schließt sich von Deutschland ab durch Zollschranken , die
Zukunft der Reparationsfrage ist noch ungeklärt , die Ab-
rüstungskonferenz befindet sich in der Gefahr , durch die
Tätigkeit der politischen Ausschüsse in das französische
Fahrwasser zu gelangen , die Litauer dürfen sich erdreisten ,
das Memelstatut zu verletzen , im Fernen Osten entbrennt
ein Krieg , von dem noch niemand sagen kann , welche Welt-
politischen Folgen daraus entstehen . Reparationsprobleme ,
Abrüstungsfrage , Sorge um das unter fremder Herr -
fchaft stehende Deutschtum , Erschwerung des Außenhan -
dels , alles das sind Dinge , die die Interessen des deut -
schen Volkes so tief berühren , daß für die Bewältigung
jeder einzelnen dieser Fragen die Bildung einer geschlos¬
senen Front der Heimat eine unabweisbare Notwendig -
keit wäre .

Auf keinen Fall aber werden wir das deutsche Jnter -
esse wahren, wenn wir in diesem historischen Augenblicke
einer Znsammenballung außenpolitischer Schwierigkeiten
und Gefahren uns in innerpolitifchen Kämpfen und einen
sich immer mehr vertiefenden Bruderzwist erschöpfen.

Der Weltkrieg hat mit dem Versailler Diktat nur einen
formalen , vorläufigen Abschluß gefunden . Er ist mit den
Mitteln der Diplomatie , der Wirtschaft und der Finanzen
fortgesetzt worden . Jetzt stehen die eigentlichen Friedens -
Verhandlungen um die Gleichberechtigung Deutschlands
mit den andern Mächten in der Abrüstungsfrage , um die
Befreiuug von den Tributlasten bevor . Gleichzeitig ist
auf einem Teilgebiet der Kampf um die Erhaltung des
deutschen Volkstums entbrannt .

Sollen wir der Welt das Schauspiel bieten , daß der
Deutsche wieder einmal , wie schon so oft in der Geschichte,
innere Kämpfe ausficht , wo alles geschlossen nach außen
zusammenhalten müßte ?

Vier Kandidaten werden am 13. März um die höchste
Würde des Reichs ringen . Der Kommunistenführer
Thälmann kann bei einer politischen Betrachtung der
Reichspräsidentenwahl aus dem Spiel gelassen wer -
den . Für eine Wahl kommt er nicht in Betracht . Die
Stimmenzahl , die er auf sich vereinigen wird , kann ledig -
lich ein Fingerzeig dafür geben , wie weit der Bolfchewis -
mus in Deutschland bereits Fuß gefaßt hat .

Die Kandidatur Düsterberg ist eine Zählkandidatur .
Ihre politische Bedeutung besteht im wesentlichen darin ,
daß ihre Aufstellung die inneren Gegensätze der sogenann -
ten Harzburger Front nach außen hin hat in die Erschei-
nung treten lassen.

Ernsthafte Kandidaten sind nur Hitler und Hinden -
bürg . Die Kandidatur Hitlers ist, das wird auch von
nationalsozialistischer Seite nicht bestritten , eine reine
Parteikandidatur . Ihr Sieg würde den schwersten inne¬
ren Kampf entfesseln, den wir gerade jetzt unter keinen
Umständen brauchen können.

Ist aber die Kandidatur Hindenbnrg geeignet , das Volk
zusammenzuführen im Kampf nach außen ? Auf diese
Frage gibt die kaum hinter uns liegende 4tägige Reichs -
tagsdebatte eine bejahende Antwort . Die Behauptung der
Opposition, daß die Kandidatur Hindenbnrgs nur eine
solche der Marxisten und des Zentrums sei, ist ein Argu-
went für die Agitation , das in allen möglichen Abwand -
lunaen vorgebracht wird , bis zu der Geschmacklosigkeit:

„Hindenburg der Kandidat Crisviens ".

^ nndgebungen für Hindenburg
Der Evang . Volksdienst in Baden für Hindenburg

In Karlsruhe war der Landesvorstand des Evangelischen
Volksdienstes versammelt . Er faßte folgende Entschließung :

„Nach eingehendem Bericht des Reichstagsabgeordneten Dr .-
Jng . Schmecher (Mannheim ) spricht der badische Landesvor -
stand des Bolksdienstes der Reichstagsfraktion sein volles Ber -
trauen und seinen Dank aus für das unbeirrte Festhalten an
der grundsätzlichen Politik des Volksdienstes anläßlich der letz -
ten Verhandlungen und Abstimmungen im Reichstag .

Der Landesvorstand begrüßt das Eintreten der Fraktion für
eine tatkräftige Siedlungspolitik und den Einsatz für die Wie -
verwähl unseres Reichsoberhauptes von Hindenburg , indem er
sich einmütig zur Verantwortlichkeit und politischen Wieder -
aufbauarbeit bekennt .

"

Wahlaufruf der „ Eisernen Front "
Die Reichskampfleitung der „Eisernen Front " veröffentlicht

unter der Parole „Wir schlagen Hitler " einen Aufruf zur
Reichspräsidentenwahl , in dem es u . a . heißt :

„Alle Gliederungen der „Eisernen Front " gehen in diesem
Kampf mit dem festen Willen , schon im ersten Wahlgang den
Sieg zu erringen .

Die politische Führung der „Eiserne » Front " hat das Ziel
bestimmt . Weder ein Hitler noch ein Düsterberg darf Reichs -
Präsident werden . Auch nicht mit Hilfe der Moskauer Gewalt -
Haber , die mit der Kandidatur Thälmann ein Sprungbrett für
Hitler stellen .

Weil Hindenburg de » Eid auf die Verfassung nicht nur ge-
schworen , sondern auch gehalten hat , weil er verfassungsmäßig
fein Amt versah , darum will nian ihn vom Platze stoßen . Der
Weg zu Verfassungsbruch soll frei gemacht werden .

Hindenburg ist nicht ei» Mann der „Eisernen Front " , aber
Hindenburg steht gegen Hitler . Jede Stimme für Hinden -
bürg ist ein Schlag gegen Hitler I Darum entscheidet sich die
„Eiserne Front " für Hindenburg und kämpft gegen Hitler .

"

Aufrufe katholischer Verbände
Der Reichsführerring der deutschen Windhorst - Bünde und

der Reichsjugendausfchuß der Deutschen Zentrumspartei er -
lassen einen Wahlaufruf für Hindenburg , in dem es u . a .
heißt : „In dem wilden Taumel der letzten Monate war uns
Reichspräsident von Hindenburg der Fels nationaler Sicher -
heit und Festigkeit , auf den wir mit Vertrauen und Zuversicht
schauen . Mit Hindenburg verbindet uns der Glaube an die
deutsche Selbstbehauptung und an die Freiheit der Nation .
Wir glauben an Deutschland , und wir wählen daher den Füh -
rer der deutschen Nation , wir wählen Hindenburg .

"

Dr . von Raumer für Hindenburg
CNB . Berlin , 1 . März . (Priv .-Tel . ) Im Zusammenhang

mit den Austrittserklärungen von Berliner Mitgliedern der
Deutschen Volkspartei ist auch der Name des Reichsministers
a . D . Dr . v. Räumer genannt worden . Dr. v . Raumer bittet nun
mitzuteilen , daß es zwar zutrifft , daß er sich aus den Listen
der Partei habe streichen lassen , aber mit der Begründung , daß
er sich aus dem politischen Leben zurückziehen wolle . Das habe
nichts mit der Aktion des Stadtverordneten Faltz zu tun , im
Gegenteil trete Dr. v. Raumer mit allen Kräften für die Kan -
didatur Hindenbnrgs ein .

Der Namensschild der „Emden ". Der britische Botschafter
teilte dem Reichskanzler die Absicht der australischen Regierung
mit , das Namensschild des im Kriege untergegangenen Kreu -
zers „Emden " als Anerkennung der ritterlichen Hal -
tung der „Emden "-Besatzung zurückzugeben .

»tvaffenstlllfiand KSftaslen ?
Völlig überraschend für die große Öffentlichkeit kommt

die Mitteilung von einer Waffenstillstandskonferenz in
Schanghai und von einer neuen Sitzung des Völker -
bundsrats , die ihrer ganzen Tagesordnung nach einzig
und allein dem Ziele diente , nunmehr endlich die Feind -
feligkeiten im Fernen Osten beizulegen .

Japan ist es gewesen , welches sich — zum Teil auf
englische Vermittlung hin — plötzlich zu Verhandlungen
bereit zeigte . Die Chinesen als die Angegriffenen waren
ja von vornherein dazu bereit . Was hat nun dieses ja -
panische Einlenken verursacht ? Die dringenden Mah -
nungen des Völkerbunds waren bestimmt nicht die Ur -
fache . Und irgendwelche Erwägungen moralischer Natur
haben sicherlich auch nicht mitgesprochen . Es muß ein
harter Zwang von Tatsachen gewesen sein, der in Japan
die Neigung zu friedlichen Unterhandlungen verstärkte .

Man kann sich ungefähr denken , welche Tatsachen dies
sind . Zunächst das entscheidende Faktum : der zähe und
bis jetzt durchaus siegreiche Widerstand der Chinesen in
Schanghai . Würde es den Japanern gelungen sein, die
Chinesen bei Schanghai zu schlagen und aus dem dortigen
Gebiet hinauszuwerfen , so würde wahrscheinlich kein
Mensch in Japan ruhigem Zuspruch zugänglich gewesen
sein .

Aber dieses Faktum allein reicht wohl nicht zur Er »
klärung des Stimmungswandels in Japan aus . Ebenso
wichtig sind folgende Nachrichten : erstens , daß neuerdings
beträchtliche Truppenzusammenziehuugen Rußlands im
Fernen Osten gemeldet werden , zweitens , daß die chine»
sische Nationalregierung die seit 1929 abgebrochenen Be-
Ziehungen zu Sowjetrußland wieder ausgenommen hat ,
und drittens , daß die Bereinigten Staaten von Nord -
amerika das Gros ihrer Schlachtflotte im Stillen Ozeän
konzentrieren .

Was die erste und zweite Meldung betrifft , so scheint
man nun in Tokio mit der Möglichkeit eines ernsthafte »
Konflikts mit Rußland zu rechnen. Damit würde Ja -
pan , das bisher lediglich mit einigen kecken Husaren -
streichen seine Ziele zu erreichen hoffte , unter Umstän -
den vor die Notwendigkeit eines langwierigen Krieges
gestellt werden , eines Krieges gegen China und Sowjet »
rußland . Der mutige Widerstand der Chinesen in
Schanghai hat zweifellos die russische Energie neu belebt.
Die militärische Kraft Japans wird nach den Vorgängen
um Schanghai geringer eingeschätzt, als das bisher der
Fall war .

Noch viel bedeutsamer aber ist die Konzentration der
amerikanischen Schlachtflotte im Stillen Ozean .
Natürlich wird von Washington aus versichert, daß es
sich dabei nur um manövertechnische Probleme handle .
Aber kein Mensch in der ganzen Welt wird solcher Be-
gründung Glauben schenken . Tie Vereinigten Staaten
haben selbstverständlich ihre gesamte militärische Macht

wie sie der Abgeordnete Rosenberg als Thema für eine
öffentliche Versammlung gewählt hat .

Die Wirklichkeit sieht anders aus . Für Hindenburg
treten im Reichstag ein die Landvolkparteien und die
Deutsche Volkspartei , die beide in Opposition zur Regie -
rung stehen . Für Hindenburg treten ein die Volkskonfer -
vativen und die Wirtschaftspakt « . Für Hindenburg tre¬
ten ein zahlreiche Persönlichkeiten , die bis vor kurzem eine
führende Stellung in der Partei Hugenbergs inne hatten .

Diese parteimäßigen Feststellungen geben aber noch kein
vollkommenes Bild ; es wäre ein leichtes, Taufende und
aber Tausend ? von Persönlichkeiten aus dem kulturellen ,
wirtschaftlichen und religiösen Leben Deutschlands aufzu -
zählen , die über dem Verdacht stehen, die Interessen einer
„schwarzroten Koalition " unterstützen zu wollen und doch
mit aller Kraft die Wiederwahl Hindenburgs anstreben ,
in der Erkenntnis der unabweisbaren Tatsache , daß eine !
einseitige Parteilösung bei der Präsidentenwahl ueue Ge -
fahren schwerster Art für das innen - und außenpolitische
Leben in Deutschland heraufbeschwören muß .

Hindenbnrgs Kandidatur ist eine Volkskandidatur im
besten Sinne des Wortes . Keine Partei kann Hinden -
burkfür sich in Anspruch nehmen . Er gehört dem ganzen
Volk, er dient nur seinem Vaterland ? und keiner Partei .

Das deutsche Volk steht vor einer schicksalsschweren Ent -
scheidung . Hindenbnrgs Wiederwahl würde — das ist
aewitz — die einzige Möglichkeit sein , das deutsche Volk !

zu befähigen , für die bevorstehenden außenpolitischen Ent -
scheidungen sich die innere Geschlossenheit zu sichern , ohne
die wir den Außengegnern hilflos ausgeliefert wären .

Diejenigen Männer und Frauen aus allen Volkskreisen,
welche sich für die Wiederlvahl Hindenburgs einsetzen und
Gegner einer einseitigen Parteilösung der Präsidenten -
Wahl sind , tun dies aus dem bewußten oder unbewußten
Gefühl heraus , daß Deutschland weitere revolutionäre Er -
schütterungen nicht mehr ertragen kann . Sie »vollen Re-
formen , aber nicht Revolution . Sie wollen organische
Fortentwicklung vom festen Boden des gegebenen Tat -
bestands aus . Sie wollen nicht den Sprung ins Dunkle ,
das Experiment mit lebenswichtigen Gütern des deutschen
Staatsvolks . Sie wollen nicht, daß das Reich zu eine»
Versuchswerkstätte werde , wo praktisch unersahreue La
boranten ihre ersten Versuche im Auseinanderregieren
machen könnten . Weil viele Millionen Deutsche in rich .
tiger Erkenntnis der Sachlage und der Gefahren eine
solche Entwicklung nicht wollen , deshalb ist es ihr heißer
Wunsch , daß die Autorität Hindenburgs dem Reiche er-
halten bleibt , solange es möglich ist.

Möchte « alle Deutschen in diesen ernsten Tagen der Ent -
scheidung sich der ungeheuren Verantwortung bewußt
sein , die sie dieses Mal mit der Abgabe des Stimmzettels
auf sich nehmen . Bei der Gesamtlage Deutschlands i«
innen - und außenpolitischer Hinsicht können alle Erwä -
gungen nur zu dem einen Fazit führen :

„Nun erst recht für Hindenburg .
"



zu Wasser zusammengezogen , um für alle Kalle gernstet
g» sein . Und in Tokio wird man sich über den Ernst
dieser Maßnahme nicht im Unklaren fein .

Von Bedeutung sind schließlich auch die neuesten Nach-
richten , die aus Japan selbst zu uns dringen . Danach

' haben sich die finanziellen Schwierigkeiten Japans mit
jedem Tage verschlimmert . Und in den matzgebenden

! Kreisen der dortigen Wirtschaft und Industrie sei man
der Meinung , daß ein vernünftiger Friedensschluß mit

' China für die Zukunft lohnender sei, als die Fortfüh¬
rung der jetzigen Aktion . - '

Während Japan einerfeits noch neue Truppen bei
Schanghai landen läßt , und auch neue Kämpfe um den
Besitz der Wusungforts und Kiangwans entbrannt sind,
unterhandelt man andererseits bereits über einen Was -
ienftillstand , und zwar auf der Grundlage ganz bestimm -
ter japanischer Vorschläge .

Vom Völkcrbundsrat ist gestern ebenfalls ein Vor -
schlag ausgearbeitet worden , der geeignet sein könnte ,
den Frieden im Fernen Osten wieder herzustellen . Wie
gemeldet wird , hat auch der japanische Vertreter im Völ -
kerbundsrat erklärt , Japan verfolge in Schanghai ledig -
lich die Wahrung feiner Rechte, und die japanische Regie -
rung sei bereit , mit anderen Mächten zusammenzu -
arbeiten , damit der Friede wieder hergestellt werde , unter
der Garantie , daß die Ruhe und Sicherheit in der inter -
nationalen Konzession gewahrt bleibe . Um diesen Zweck
zu erreichen , hat Japan eine Ronnd ' Table -Aonferenz in
Schanghai unter Teilnahme der interessierten Groß -
mächte empfohlen . Nach den Vorschlägen des Völker -
bnndsrats soll die Grundlage dieser Konferenz die Zu -
sichernng Japans bilden , daß es keine politischen und
territorialen Ziele in Schanghai verfolge , daß es kein
besonderes japanisches Konzessionsgebiet in Schanghai
anstrebe und auch nicht die Absicht habe , eine besondere
Begünstigung der japanischen Interessen in Schanghai
durchzudrücken .

Die Dttv «Siühvu « g
des Nabnwedttionsvevtvags

Erweiterung des Rollfuhrdienstes
Am 1. März 1932 tritt im ganzen Reich- die im Bahnspedi¬

tionsvertrag der Reichsbahn vorgesehene Neuregelung des bahn -
amtlichen Rollfuhrdienstes in Kraft .

Der bahnamtliche Rollfuhrdienst , der bisher nur die Abfuhr
der Stückgüter an den Bestimmungsorten umfaßte , wird auf
die Anfuhr der Stückgüter an den Versandorten und auf die
An - und Abfuhr der hochwertigen Wagenladungen erstreckt.

Für diesen erweiterten bahnamtlichen Rollsuhrdienst über -
nimmt die Reichsbahn gegenüber den Persendern und Emp -
fimgem die gleiche Haftung , die sie nach der Deutsche !: Reichs -
bahnverkehrsordnung trägt . Bei der Anfuhr der Stückgüter
und bei der An - >md Absuhr der Wagenladungen tritt diese
Haftung der Reichsbahn neben die Haftung , die dem bahnamt -
lichen Rollfuhrunternehmer nach den gesetzlichen Bestimmun -
gen als Spediteur gegenüber seiuem Auftraggeber trifft .

Für die eigentlichen Rollfuhrleistungen gelten , soweit nicht
örtlich niedrigere Gebühren festgesetzt sind , die im neuen Ein -
AeitSgebührentarif festgelegten Sätze als Höchstsätze. Die Ge -
bithren , die eine mit zunehmendem Gewicht fallende Staffel
haben , sind künftig für die An - und Abfuhr sowie für Fracht -
und Eilgut und außerdem für jede Entfernung innerhalb der
Rollbezirke der einzelnen Güterabfertigungen gleich hoch . Für
Sendungen von 1 bis SV Kilo ist ein Höchstsatz von 3» Rpf .,
für Sendungen von 50 bis 100 Kilo ein solcher von 50 Rpf .
festgesetzt. Der Satz für je 100 Kilo einer 15 -Tonnen - Roll -
leistung auf dem Wagenladungsverkehr beträgt 20 Rpf .

Gefängnisstrafen wegen Berletzung eines Zeitungsverbotes .
Der Hauptschriftleiter laugen Beinhauer , der Schriftleiter Wil -
Helm Ritgen und der Buchdruckermeister Müller von der Kas-
seler nationalsozialistischen „Hessischen Volksmacht

" wurden von
dem Schnellrichter wegen Vergehens gegen die Verordnung
vom 6. Okt . 1931 zu je 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Den
Verurteilten wurde Bewährungsfrist zugebilligt , bei Bein -
bauer gegen eine Buhe von 160 RM . und bei Ritgen gegen
eine solche von 100 RM . Als die Zeitung vom 16 . Februar
bis 7 . März 1932 verboten worden war , hatten die Schrift -
leiter die Herausgabe noch für den nächsten Tag vereinbart .
Der Buchdruckermeister hatte angeblich in gutem Glauben die
Manuskripte entgegengenommen und die Zeitung hergestellt .

Vadffches Handestheatev
Der Wildschütz

Unübersehbar groß wird die Zahl derer zwar nicht sein , die
sich Um das mit Ende der Spielzeit vakant werdende Fach
eines ersten lyrischen Baritons bewerben . Denn geeignete
Vertreter sind noch immer selten , aber Herbert Heffe vom
Duisburger Stadttheater zählt zweifellos zu der schon ernst -
licher in Frage kommenden Hälfte . Eines ist uns allerdings
bei seinem Gastspiel als Graf von Eberbach in der Lortzing -
Oper nicht ganz klar geworden . Das ist nämlich eine ausge -
sprochene Spielbaritonpartie , während Carsten Oerner , den er
ersetze» soll , bisher doch vorwiegend das lyrische Repertoire
darzustellen hatte , wie ihm ja auch für die spezielleren Spiel -
rollen in Karlheinz Löser ein stets geeigneter Kollege zur
Seite stand . Denkt man nun in der Tat daran , das eine Fach
künftig quasi doppelt zu besetzen und das andere ziemlich
leer ausgehen zu lassen ? Das wäre immerhin ein Schritt ,
den man , zumal vor einer Verpflichtung des jetzigen Gastes ,
nochmals genau überlegen müßte , weil dieser gerade fast aus -
schließlich nur eine brauchbare Verwendung int Spielfach zu
gewährleisten scheint. Dafür bringt Heffe in der Tat gute
Routine , auch ausreichende stimmliche Mittel und den Vor -
zug deklamatorischer Verständlichkeit mit ; in der einzigen
größeren Arie (zu Beginn des dritten Aktes ) zeigte er freilich
deutlich genug , daß seinem Organ joder lyrische Schmelz
fehlt . Undenkbar wäre also z. B . sein Graf Luna im
„Troubadour " oder gar sein Don Juan und ein Graf Alma -
viva . Jedenfalls ist das ein Punkt , auf den man nachdrück-
lichst hinweifen muß , vor allem , wenn es doch unbedingt dar -
aus ankommt , in unserem stark verminderten Ensemble für
jedes Hauptfach wenigstens eine vollwertige Solokraft zu be -
sitzen . Daher empfiehlt sich — wir meinen schon im Interesse des
Theaters — dringend , noch ein weiteres Gastspiel , bevor dann
auch wir zu einem eventuellen Engagementsabschlnß definitiv
zu - oder abraten können.

' H. Sch.

Letzte Nachrichten
Die Unterredungen Tavdiens

in Genf
Deutschlands Forderung aus Gleichberechtigung

CRB . Genf , 1. März . <Prw . - Tel .) über den Inhalt der
gestrigen Unterredung zwischen dem französischen Minister -
Präsidenten und dem deutschen Telegations -
führe » ist offiziell nichts bekannt geworden . Auch Tardieu
lehnte es entschieden ab, eine Mitteilung über die Unterredung
zu machen. Das der französischen Gruppe » ahestehende „Jour -
nal de Geneve " will erfahren haben , daß Tardieu vor allem
versucht habe, von dem deutschen Delegierten eine konkrete
Definition des von Deutschland vertretenen Begriffs der
Gleichberechtigung zu erlangen . Botschafter N a -
d o l n h fei jedoch sehr zurückhaltend gewesen und habe auf alle
Fälle seiner Regierung die endgültige Beantwortung der von
Tardieu gestellten Frage » vorbehalten .

Danzig und Polen
Kontingentverhandlungen gescheitert

WTB . D a n z i g , 1. März . (Tel .) Räch einer Mitteilung
der Pressestelle des Senats sind die Kontingentver -
Handlungen zwischen Danzig und Polen gescheitert ,
da die polnische Delegation , trotz weitgehenden Entgegenkom -
mens Danzigs » unannehmbare Forderungen stellte, die darin
gipfelten , daß Danzig jedes Eigenrecht in bezug auf die Dan -
ziger Handels - und Jndustriekontingente ausgeben solle.

Die polnische Delegation hatte weiter erklärt , daß sie im
Falle der Ablehnung ihrer Forderungen weder ose Kontrolle
einschränken noch aufgeben würde , und daß sie auch nicht das
geringste Entgegenkommen zeigen werde bei der Frage der
Warennationalisierung . Nach diesen Erklärungen der polni -
scheu Delegation hatte eine weitere Fortführung der Verhand -
jungen keinen Zweck mehr und die Danziger Delegation mel -
dete daher die für die Danziger Wirtschaft notwendigen Kon -
tingente an , die Polen nach den Verträge » als verbindlich an -
zuerkennen hat . Der Senat wird sich nunmehr erneut mit den
notwendigen Maßnahmen beschäftigen .

Die UebevKckt
übev die Älbvüfiungsvovichläge

WTB . Genf , 1 . März . ( Tel .) Außenminister Beuesch hat
als Berichterstatter des Hauptausschusses die ihm übertragene
Ausarbeitung einer Übersicht über die der Abrüstungskonferenz
unterbreiteten Abrüstungsvorschläge fertiggestellt . Diese über -
ficht bildet ein umfangreiches Dokument von 45 Seiten , das
heute dem Büro der Konferenz unterbreitet und dann den
Delegationen zur Beratung überwiesen wird .

Fortdauer
der Kämpfe um Schanghai

Neuer Angriff der Japaner
WTB . Schanghai , 1 . März . (Tel .) Nachdem gestern

die Chinesen das ganze Gelände in Schapei wieder zurück -
gewonnen hatten» das am Morgen die Japaner erkämpft
hatten, wütete heute nacht in Schapei einer der größte »
Brände , der dort bisher geherrscht hat. Nachdem bei Ein -
bruch der Dunkelheit das Artilleriefener etwas nachgelassen
hatte , wurde wieder die ganze Nacht gekämpft . Bald
nach Tagesanbruch hörte der Kampf in Schapei auf .

Um 8 .30 Uhr vormittags gingen die japanifchen Streitkräfte
an der ganzen Schapei - Front erneut zum An -
griff über . Sie drangen allmählich im Bezirk des Hong -
kew - Parkes in südlicher und westlicher Richtung vor. Die
Chinesen leisteten erbitterten Widerstand . Auch an
der Kiangwan - Front ist ein Angriff im Gange . Die
japanische 11. Division in Stärke von 12 000 Mann ist
an der Dangtse - Mündung gelandet worden .

tat Nachrichten
Die Reichsindexziffer für die Lebcnslialtnngskosten beläuft

sich für den Februardurchschnitt auf 122,3 gegenüber 124,5 in
dem Vormonat .

Auch ein Reichspräsidentschaftskandidat . „Betriebsanwalt "
Gustav Winter , der Mann der rotgestempelten 1000- W/ -
Scheine , der sich gegenwärtig in der Landesstrafanstalt in
Großjena bei Naumburg aufhält , hat sich als Kandidat zur
Reichspräsidentenwahl aufstellen lassen .

Berwenduugszwang für Kartoffelftärkemehl . Wie aus Ber -
lin mitgeteilt wird, wird der Verwendungszwang für Kartoffel -
stärkemehl zu Backzwecken aus Grund der Verordnung des
Reichsministers sür Ernährung und Landwirtschaft vom 7. Ok-
tober 1931 über den 15 . April 1932 verlängert werden .

Der französische Botschafter in Berlin » Francis Poncet »
hat sein Abgeordneteumandat niedergelegt , um sich vollständig
der diplomatischen Bernfslaufbahn zu widmen .

Das englische Einfnhrzollgefetz ist im Oberhaus angenom -
men worden , inzwischen vom König unterzeichnet worden und
hat damit Gesetzeskraft erlangt .

Der russische Volkskommissar Litwiuow ist am Montagüber Berlin nach Moskau zurückgereist , um , wie es heißt , an
einer wichtigen Sitzung des Außenkommiflariats teilznneh -
men.

Dir weiße Kohlender Schweiz . Die Vollendung des Elek-
trizitätswerks von Sernf -Niedernbach erhöht die in der Schweiz
erzeugte Kraft auf 2 530 000 Pferdestärken . Seit 1921 betrug
die durch Vollendung neuer Kraftwerke sich ergebende Zunahme
durchschnittlich 100 000 Pferdestärken im Jahr . Das in die-
fen Elektrizitätswerken investierte Kapital erreicht 600 Mil -
lionen Franken und die gesamte Energieerzeugung beläuft sich
auf 6,5 Milliarden Kilowattstunden . Wenn diese Energie -
menge durch moderne Dampfkraftwerke erzeugt werden müßte ,
so wären 3,5 Millionen Tonnen Kohle dazu nötig , die zu den
gegenwärtigen Preisen auf 150 Millionen Schweizerfranken zu
stehen kämen.

8,3 Millionen Arbeitslose in den Bereinigte « Staaten . Der
Präsident der amerikanischen Labour Party , William Green ,
veranschlagt die Zahl der Arbeitslosen in den Vereinigten
Staaten am 1 . Februar aus 8,3 Millionen .

„Elektra" wieder an der Pariser Großen Oper . Die Große
Oper in Paris hat Donnerstagabend „Elektra " von Richard
Strauß , die seit 1914 nicht mehr gespielt worden ist, mit gro-
ßem Erfolg aufgeführt .

vtt vUvtysttNvNNg
her Aoivevovd

Dr . Goerdeler über die Preisüberwachung
Der Reichstomniissar für die Preisüberwachung , Dr. Goer,deler, sprach am Montagabend im Rundfunk über den gegen!

wältigen Zustand , die Auswirkungen , Hemmungen und n0(jzu lösenden Aufgaben der Preisüberwachung .
Goerdeler ging näher auf die Entwicklung der Birrpreiz,frage ein und stellte fest , daß auf keinem Gebiete ein Steuer»streik zu einem Erfolge führen könne . Man müsse bedenken

daß die Biersteuerbeträge zu nichts anderem als zur Erh »^
tnng der Arbeitslosen verwendet würden . Ursache zu weile!
rer Besorgnis sei die Erhöhung des Buttcrpreifrs . Es be.stehe hier aber begründete Hoffnung auf eine rückläufig
Preisbewegung . Kritisch setzte sich Dr. Goerdeler auch mit derBrotpreisfrage auseinander . Die Aufgaben des Reichskommis.sars seien hier begrenzt , und es sei für ihn nicht möglich, die
Roggenpreise zu beeinflussen , weil u . a . sonst der Roggenba »überhaupt gefährdet sein würde . Jedoch sei es durch ent.
sprechende Maßnahmen gelungen , Einfluß auf eine vernünf .
tige und ruhige Gestaltung der Roggen - und Roggenmehl ,
preise zu gewinnen , der zu Entspannungen führen müsse.

Im großen und ganze » sei eine Senkung des Indexes uin7 bis 9 Prozent erreicht worden und das sei ein Erfolg , wieer seit der Inflation noch niemals in so kurzer Zeit zu der-
zeichnen war . Die Regelung der Preise bei Markenartikel «war besonderen Schwierigkeiten begegnet . Mit einer we t̂e -
ren Senkung der Postgebühren könne vorläufig nicht gerech-net werden . Or. Goerdeler betonte , daß er für die gebnn-
denen Preise weitere Senkungen für notwendig halte , ^n,
Augenblick müßte aber dieser Gesichtspunkt unter der Not.
wendigkeit zurücktreten , zunächst einmal in der Gesamtwirt ,
schaft eine Beruhigung eintreten zu lassen .

Rütksaus der ^ vaMahvzeugftsuev
Bisher 11,3 Millionen Defizit

WTB . Berlin » 1 . März . (Tel . ) Die rückläufige Tendenzdes Aufkommens aus der Kraftfahrzeugsteuer hält unentwegtan . Im Januar 1932 wurde » infolge der starken Außerdienft -
stellung von Kraftfahrzeugen aller Art im Deutsche » Reichnur noch 10,8 Millionen Reichsmark an Kraftfahrzeugsteuer
vereinnahmt , gegenüber 14,8 Millionen Reichsmark im glei-
chen Monat des Vorjahres , so daß sich allein im Januar be-
reits ein Ausfall von 3,6 Millionen Reichsmark ergibt . —
Insgesamt beträgt das Defizit aus der Kraftfahrzeugsteuer
gegenüber dem im vergangene » Rechnungsjahr 1930/31 bis
Ende Januar erreichten Betrag bereits 11,3 Millionen Reichs-
mark .

AmeviöaMche SlottenvevftSvkung
im Pazifik

Eine Geste gegen Japan
Das Marinedepartement in Washington hat angeordnet , daßdie Hauptmacht der amerikanischen Kriegsflotte im Stillen

Ozean stationiert wird.
Die Stärke der amerikanischen Flottenstreitkräfte , die sich

nach Überführung des Gros der amerikanischen Kriegsflotte
nach dem Stillen Ozean dann insgesamt dort befinden werden ,
beträgt 199 Kriegsschiffe » nämlich 12 Panzerkreuzer , 17 Kreu -
zer , 33 Unterseeboote , LI Zerstörer , 3 Flugzeugmutterschisse und
53 Hilfsdampfer . Es wird dann die größte Anzahl von ame -
rikanische » Kriegsschiffen seit 1919 dort versammelt sein .

Offiziell wird diese Maßnahme in Washington damit begrün -
det , daß die Kriegsschiffe der Atlantikflotte an den Manövern
im Stillen Ozean teilnehmen sollen , weil eine , .blaue Flotte "
versuchen wird , einige Punkte an der Küste des Pazifik zu be -
setzen, was die „schwarze Flotte " vereiteln soll.

Hoover an Hindenburg
Der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika hat aufdie Glückwünsche des Reichspräsidenten zur Feier von Was»

Hingtons 200 . Geburtstag mit nachstehendem Telegramm ge -
anwortet :

„Euer Exzellenz gütiger Beweis der Verehrung von Was -
Hingtons A »denken zum 200 . Geburtstag des Gründers seinesLandes habe ich erhalten . Gern benütze ich diese Gelegenheit ,um Euer Exzellenz und durch Sie der Reichsregierung und
dem deutschen Volk namens der Regierung und des Volkes der
Vereinigten Staaten sowie in meinem Namen gute Wünscheund Grüße zu senden . gez . Herbert Hoover .

"

Redakteur Adolf Heller f . Der Vorsitzende des Landesver -
bandes der Presse Württembergs und Hohenzollerns (Württ .
Journalisten - und schriftstellerverein ) , Redakteur Adolf Hel -
ler» ist 66 Jahre alt in Stuttgart einem Herzschlag erlegen .Er war 33 Jahre lang am „Schwäbischen Merkur " tätig und
28 Jahre hindurch stand er an der Spitze des genannten Ver -
eins . Anläßlich des 25jährige » Bestehens des Verbandes
wurde Heller 1929 von der Technischen Hochschule zum Ehren -
senator ernannt . Der Verstorbene erfreute sich großer Sym -
pathien und hoher Wertschätzung in den Kreise » sejner Be-
rufsgenossen .

Der Mey - Diedenhofener Mofeltanal . Der neugebaute 27
Kilometer lange Moselkanal von Metz bis Dudenhofen geht
seiner Vollendung und Inbetriebsetzung entgegen . Der Kanal ,der auf einzelnen Partien als Seitenkanal neben der Mosel
läuft , auf anderen Partien das Flußbett selbst reguliert und
kanalisiert hat , ist wohl die größte Arbeit , die von Deutschland
auf Reparationskonto im französische » Staatsgebiet ausgeführtwurde . Der Kanal soll später , wenn Deutschland seinen Teil
des Mosellauses kanalisieren wird , so erweitert werden , daß
Rheinkähne von 1200 Tonnen ihn befahren könne » .

kleine Ehvonit
In Sondelfingen (Oberamt Reutlingen ) wurde der Stations -

Vorsteher Beith heute nacht in seinem Dienstzimmer mit Schuß -
wunden tot aufgefunden . Die Kasse soll unversehrt sei » . Das
Ergebnis der Untersuchung liegt noch nicht vor .

In dem Berliner Prozeß gegen die Generaldirektoren der
Schultheiß - Patzenhofer AG . haben jetzt sämtliche Sachverstän »
digen vernichtende Gutachten über die Angeklagten , besondersden Hauptangeklagten Katzenellenbogen abgegeben . ProfessorPrion bezeichnete die von der Staatsanwaltschaft inkriminier -
ten Geschäfte als in hohem Maße bedenklich und ungewöhnlich .Die RevislonGkommission hätte es nicht einmal gewagt , nach«
zuprüfen , ob ihren „Beanstandungen " überhaupt Rechnung ge -
tragen worden sei.

Im Prozeß wegen des Zusammenbruches der Evangelischen
Zentralbank in Berlin wurde Friedrich Paul Runck wegen
Depotverbrechens und Bilanzverschleierung zu 2 Jahren3 Monaten Gefängnis » Adolf Rnnck wegen Beihilfe hierzu
sowie wegen Betrugs zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt .

Bei einer schweren Grubenexplosion in Bluefield (West-
Virginia ) sind zahlreiche Bergleute umgekommen . 22 wurden
bereits tot geborgen .

! !



Badischer Teil
Vev Pvüfideni de» L« ,desst »,a «zam<»

«Aiamev tritt in de« Ruhestand
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge -

«eilt :
» » Der Präsident des Landesfinanzamtes Karlsruhe . Geh .

Ainanzrak Wilhelm Stamer , ist mit Ablauf des Monats Fe -
bruar wegen Erreichung der Altersgrenze in den dauernden
Ruhestand getreten . Bei diesem Anlaß haben sowohl der Herr
Reichspräsident als auch Herr Reichsminister der Finanzen
dem Präsidenten Stamer die volle Anerkennung für die dem
Reiche geleisteten hervorragenden Dienste ausgesprochen . Auch
der Herr Badische Staatspräsident hat im Nam «n der badi -
schen Regierung seiner Anerkennung im gleichen Sinne Aus -
druck verliehen .

Kvansniedevlesnnge « am Grabe Gbevts
Am Sonntag , dem 7 . Todestage des ersten Reichspräsidenten

tzbert , wurde in Heidelberg durch eine Abordnung des Stadt -
rates mit Bürgermeister Wielandt an der Spitze , am Grabe
Eberts ein Kranz der Stadt Heidelberg und ein Kranz der
preußischen Staatsregierung niedergelegt . Auch die Sozial »
demokratische Partei Deutschlands hat einen Kranz lim Grabe
niederlegen lassen .

Aus der basischen Industrie
Drehende Stillegung der Uhrenfabrik Lenzkirch . Wie die

„greife . Ztg . " erfährt , droht die Stillegung der zum Junghans -
Konzern gehörenden Und im Jahre 1851 gegründeten Uhren¬
fabrik Lenzkirch. Das Unternehmen war vor einigen Jahren
von der Firma Junghans übernommen worden und sollte still-
gelegt werden . Durch eine gemeindliche Stützungsaktion (Er -
laß der Gemeindesteuern , Gewährung eines Äardarlehens von
30000 M ) konnten die etwa 200 Arbeitskräfte weiter feeschäf -

itigt werde » . Bedauerlicherweise scheint nun die damals ge -
fnndene Lösung vergeblich gewesen zu sein.

Tagungen
Tic badische» Zahnärzte . Der Landesverband Baden im

Reichsverband der Zahnärzte Deutschlands hielt seine diesjährige
Hauptversammlung in Mannheim unter Leitung des langjäh -
rigen ersten Vorsitzenden . Zahnarzt vr . Gaertner . Freiburg , ab .
Von besonderem Interesse waren die Vorschläge über die neue
Studienordnung sür Zahnärzte , die seit 1909 nicht mehr ge-
ändert wurde , jetzt aber durch Vertiefung der allgemeinen
medizinischen Grundlagen sowohl in der inneren Medizin als
auch in der Chirurgie den Anforderungen der modernen Wis -
senschaft angeglichen werden soll. Die Neuwahlen ergaben
einstimmige Wiederwahl . Als Tagungsort für die nächste
Hauptversammlung wurde Pforzheim bestimmt .

Bürgeriueisterwahl . In Krozingen wurde beim gestrigen
zweiten Mahlgang Gemeinderat Laube , zum Bürgermeister

' gewählt .

Aus dev Landeshauptstadt
Sichere dein Wahlrecht !

Zur Reichspräsidentenwahl sind nur die Reichsangehörige »
zugelassen , die in einer Wählerlifte oder Wahlkarten einge -
tragen sind . Listen und Karteien werden von der Gemeinde -
Behörde geführt , in der der Stimmberechtigte seinen Wohnsitz
hat ; sie werden vom Donnerstag , den 3. bis Sonntag , den
Ii . März , bei den Gemeindebehörden ausgelegt . Es ist Pflicht
eines jeden Staatsbürgers , die Listen während der Aus -
legungszeit einzusehen oder durch eine zuverlässige Ver¬
trauensperson einsehen zu lassen . Fehlt sein Name , so muß
er dies sofort der Gemeindebehörde mitteilen . Eintrag in

-der Wählerliste ist Voraussetzung für die Ausstellung von
Wahlscheinen , für solche Wähler nnd Wählerinnen , die sich am
Wahltage aus Reisen befinden . Bei der . großen Arbeit , die
die Anlegung der Wählerlisten für die Gemeinden bedeutet
und den zahlreichen Wohnungswechseln sind Versehen bei An -
legung und Fortführung der Listen nicht ausgeschlossen . Des -
Halb prüfe jeder Wähler die Listen auf Richtigkeit . Die
Räume , in denen die Wählerlisten zur Einsicht aufliegen ,
werden durch Plakate oder in den Tageszeitungen bekannt -
gemacht .

V5N Karlsruhe werden auch diesmal wieder die Wahlberech¬
tigten mit Karte », die gleichzeitig als Wahlausweis dienen ,
benachrichtigt , daß sie in der Wählerliste stehen und wo sie zu
wählen haben . Die Versendung der Karten erfolgt noch im
Lauf dieser Woche.

Todessall . Aus Mannheim kommt die schmerzliche Kunde
von dem Hinscheiden des Redakteurs Konrad Steufmehl , der
von 1924 bis Januar 1931 Leiter der Karlsruher Zweigstelle
des WTB . war . Nach schwerer Krankheit hat ein Schlag -
vnsall seinem Leben zu früh ein Ziel gesetzt. Über 30 Jahre
stand der erst 58jahrige gebürtige Rheinländer im Dienste der
Tagespresse . Lange

"
Jahre Agenturleiter in Metz , mußte er

mit ' dem Einzug der Franzosen den dortigen Posten verlassen .
In das besetzte Mainz berufen , ereilte ihn und seine Familie
wie so viele andere das Schicksal der Ausweisung . Räch kur -
zer Wirksamkeit in Frankfurt a . M . kam Konrad Steufmehl
1924 nach Karlsruhe , zu Beginn des Jahres 1931 erfolgte
seine Versetzung nach Mannheim . Tüchtig und gewissenhaft
in , Berufe , erfreute er sich auch als Mensch hoher Wert -
schätznng in weiten '

Preisen . Der Verstorbene war langjäh -
riges Mitglied . des Reichsverbandes der Deutschen Presse ,
sowie des badischen Landesverbandes und des Vereins Karls -
ruher Presse . Auch der Hilfsbund der Elsaß -Lothringer im
Reiche verliert in ihm ein gerngesehenes rühriges Vorstands -
Mitglied . In Konrad Steufmehl ist ein lieber Kollege von
uns geschieden , der allen , die ihn kannten , unvergessen biet «
beu wird .

Wetterbericht der Badischen Landesivetterwarte Karlsruhe
vom Dienstagmorgen : Die Werterlage ist seit gestern unver -
ändert geblieben , so daß das kontinentale Hochdruckgebiet seinen
Einfluß auch morgen behaupten wird . Boraussage : Fortdauer
des trockenen und heiteren Frostwetters bei östlichen Winden .

Wasserstände : Waldshüt 154 unverändert , Basel 58 plus 4,
Schusterinsel 07 plus 3, Rheinweiler 222 plus 2 , Kehl 144
unverändert , Maxau 305 minus 7 , Mannheim 164 minus 7,
Canb 109 minus 1 .

Badische Lichtspiele — « »nzertfeau ? . Tlue Handlung voll drä -
niatischen Geschehens bedeutet der - Film „ Die Chronik von
Grieshuus ", „ ach einer Novelle von Theodor Stvrm . Was hiera » menschlichen Leidenschaften alles zum Ausdruck kommt ,kann leicht eine Familie aus der menschlichen Gesellschaft aus -
streichen, so daß nur die Chronik eines Hauses übrigbleibt , als
warnendes Beispiel sür spätere Geschlechter . — Ein lobens -irMtes Beginnen bedeutet es , daß wir in Heimatfilmen unsere
schönsten Orte , Bäder usw . kennenlernend Diesmal ist Bad
Elster ausersehen . — Die Deulig -Wochenschau bringt wiederdie neuesten Geschehnisse.

Aatbvkbteu aus Nadeu
Der Zusammenbruch der Spar - und Darlehenskasse

Lehen - Betzenhausen
DZ . Freiburg i . Br ., 28. Febr . Heute vormittag begannendie Verhandlungen der Großen Strafkammer unter Vorsitzvon Landgerichtsrat Rosenlöcher gegen die Angeklagten Ludwig

Kiesel , Wilhelm Tisch, Herniann Zähringer , Karl Trcschcr ,Albert Tisch, Karl Gloderer , Anton Brngger , sämtlich in
Lehen - Betzenhausen und Vorstands - bzw . Anfsichtsratsmitglie -
der der genannten Kasse, sowie gegen den Rechner Franz Xav .
Herz und den ehemaligen Fabrikanten Hermann Göll aus Ulm ,
früherem Besitzer der Pianoforte - und Harmoniumfabrik Göll
AG .. Die Anklage lautet auf Vergehen gegen das Genossen -
schastsgesetz, gegen die Konkursordnung in Verbindung mit
dem Handelsgesetzbuch , Betrug und Unterschlagung . Die Ver -
Handlungen dauern voraussichtlich 14 Tage . Der Borsitzende
machte darauf aufmerksam , das; der Prozeß aufklärend und
nicht aufreizend wirken solle. Die Tragik solle hier nicht zur
Sensation werden .

Nach der verlesenen Anklageschrift werden die Angeklagten
beschuldigt , als Aufsichtsrats - und Vorstandsmitglieder der
obengenannten Kasse in ihren Darstellungen und Übersichtenüber den Vermögensstand der Genossenschaft und in der Ge -
neralversammlung die Genossen falsch orientiert zu haben .

Bei der gesetzlichen Revision der Kasse im Herbst 1925 hatte
sich ergeben , daß der Rechner Herz nicht nur für sich einen Kre -
dit von 20 000 RM . in Anspruch genommen hatte , sondern
auch der Harmonium - und Pianofabrik H . Göll AG . in Frei -
bürg große Kredite gewährt hatte , die samt und sonders ver¬
loren gingen . Der Gesamtverlust der Kasse an Göll beträgt520 000 RM ., die Herz eigenmächtig kreditiert bat .

DZ . Mannheim , 29. Febi,'. Mit dein heutigen Tage tritt der
Hauptkassier der Reichsbaiikhauptstelle Mannheim , Direktor -
Henry Boldt , wegen Erreichung der Altersgrenze von seinem
Posten zurück . Von den Iii Jahren seiner Dienstzeit bei der
Reichsbant hat Boldt 25 Jahre der Reichsbankhauptstelle Mann -
heim gewidmet ; von 1W3 . his .1910 war er hier , als Kassier ,ging dann als zweiter Vorstandsbeamter nach Würzburg undkam 1914 in gleicher Eigenschaft nach Mannheim zurück . Zuseinem Nachfolger wurde der bisherige Direktor bei der Reichs -bank , Engen Firner , von der Reichsbankstelle Augsburg er -nannt . Firner stammt von Wolfach.

DZ .Mannheim , 29. Febr . In der Neckarstadt kam es am
Sonntagvormittag auf der Mittelstraße zu Schlägereien zwi -
schen Kommunisten und Nationalsozialisten , die in den Häu -
fern Flugblätter verteilten . Dabei wurden ein 18jähriger
Realghmnasiäst und ein LOj ähriger Taglöhner verletzt . Beider Säuberung der Mittelstratze und der Nebenstraßen mutztedie Polizei vom Gummiknüppel Gebrauch inachen . Es wur -
den mehrere Verhaftungen vorgenommen .

DZ . Baden - Baden . •29, , Fefer: Der Polizeibericht meldet :
In der Nacht zum 23 . Februar haben einige Mitglieder des
Jungstahlhelm von Baden - Baden nnd Gaggena » eine Marsch -
Übung nach den Battertfelsen unternommen . Die hiesigen
Teilnehmer wurden bei ihrer Rückkehr von der Polizei er -
mittelt . Die Personalien der Gäggenauer wurden am näch-
sten Tage festgestellt . Gegen die Täter wird strafend einge -
schritten .

DZ . Obcrkirch . 29. Febr . In der letzten Zeit stnd im Reuch -
tal in der nächsten .Umgebung von Oberkirch Diebstähle in sehr
beträchtlichein Umfange ausgeführt worden . Der Gendarmerie
ist es nun gelungen , die Täter zu fassen . Es handelt sich uin19-jährige Burschen und um einen erst 14 Jahre alten Jungen .
„Kommunistische Jugendabteilung " nannten sich die Verbrecher .Am Tage wurden die einzelnen Pläne besprochen und zurNachtzeit ausgeführt . Im Besitze der Bande fand man Ein -
brecherwerkzeuge , Taschenlampen , Dietriche , sogar Handschuhefehlten nicht . Für die nächste Zeit war ein Einbruch ins
Finanzamt Oberkirch geplant .

DZ . Freiburg i. Br ., 29. Febr . Gestern nachmittag gegen3 .45 Uhr wurde ein sehr deutlich spürbarer Erdstoß wahrge -
nommen . Besonders in den Autzenbezirken der Stadt , aber
auch in der näheren Umgebung war die Erschütterung gut zubemerken . Einem kurzen Stotz folgte ein einige Sekunden
dauerndes Erzittern der Fußböden . Der Stoß verlief ver -
mutlich in südwestlich-nordöstlicher Richtung .

DZ . Donaueschingen , 29. Febr . Bürgermeister Joseph Müllervon Unterbränd , ist nach langem schwerem Leiden gestorben .32 Jahre lang , seit 1899, leitete er die Geschicke der Gemeinde .
bld. Engen , 1 . März . Am . Sonntag fand eine Abschiedsfeiersür Landrat Dr. Hofheinz statt , der über vier Jahre hier wirkte

und nun den Bezirk Waldshut übernimmt . Landrat Hofheinzerfreute sich hier großer Beliebtheit . Das ging schon daraus
hervor , daß der große Lammsaal überfüllt war und die Bür -
germeister des Bezirks vollzählig erschienen waren .

Kandel und tvwtttbatt
Devisennotierungen der Reichsbank

«Amtlich )
I . Äiir, 29 gebruars «u> -Sri«' « tü> Brill

Amsterdam 100 @ . 163 .68 170.02 169.73 170 07
Kopenhagen 100 Kr . 30.84 81 .00 80 .84 81 .00
Italien . . 100 L. 21 .88 21 .92 21 .88 21 .92
London . 1 Pfd . 14.65 14.69 14 .67 14 .71
New Uork . 1 D . 4 .209 4 .217 4 .209 4 .217
Paris . . . 100 Fr . 16.56 16.60 1656 16 .60
Schweiz . . 100 Fr . 81 .49 81 .6'. 81 .40 81 .56
Wien 100 Schilling 49.95 50.05 49 .95 50 .05
Prag . . . . 100 Kr . 12.465 12.485 12.465 12 .485

Berlängerung des Aushilfskredits für die Reichsbank . Wie
wir erfahren , haben die Verhandlungen zwischen Deutschland ,
der BIZ und den Notenbanken von Amerika , England und
Frankreich über die Berlängerung des Rediskonkkredits der

Rekchsbank zu dem Ergebnis geführt , daß der Kredit (10»Mi « . Dollar ) für drei Monate auf der Basis einer Rückzah.
lung von 10 Proz . innerhalb dieser Frist , verlängert wird .

Deutsche Golddiskontbank . Die Deutsche Golddiskontban »bleibt für 1931 bei einem Reingewinn von 9 069 000 'Ml gegen ,über 576 000 Pfund Sterling im Borjahr dividendenlos , wäh .rend für 1930 4 Prozent zur Verteilung käme» . Aus demReingewinn sollen 8.5 Millionen M dem Delkrederesoiids zu -gefuhrt , der Rest soll als Zuweisung zum Reservefonds ver -wendet werden Die Exportkredite , die zu Beginn des Berichts .Millionen WL betrugen , erreichten am Ende3o5 Millionen m . Im Berichts,ahr wurden 13 000 Wechselim Wert voil 462 Millionen Ml angekauft und 2500 Wechselm -t 79.4 Millionen M beliehen . Im Zusammenhang mit denVorschriften über die Devisenbewirtschaftung nahm die Bank
??» ^ « T ^ - ^ p° rtfirmen oder ihren Bankverbindungen rund119 000 Wechsel in 41 verschiedenen Valuten mit einer Lauf -zeit von 3 bis 6 Monaten im Gesamtwert von 165 Mill Mlherein .

Konkurse und Bergleichsverfahren im Februar . Nach Mit -
teilung des Stat . Reichsamts wurden im Februar 1932 durchden Reichsanzeiger 1091 neue Konkurse , ohne die wegenMassemangels abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnungund 78g eröffnete Vergleichsverfahren bekanntgegeben . Die
entsprechenden Zahlen für Januar 1932 stellten sich auf 112«
bzw . 751.

Staatsameigev
Personeller Teil

Ernennungen , Versetzungen . Zurruhesetzungen usw.
der planmäßigen Beamten

Ans dem Bereich des Ministeriums des Kultus nnd
Unterrichts

Kraft Gesetzes treten in den dauernden Ruhestand :
Oberregierungsrat Franz Zureich im Ministerium des Kul -tus und Unterrichts , Hauptlehrer Anton Rehmann in Wal -

tershofen .
In den einstweiligen Ruhestand versetzt :Die Direktoren : Eugen Bargatzk » an der MädchenreatschnleBaden . Geh . Hofrat Dr. Friedlich Blum am Gymnasium Ba -den , vr . Fritz Bnchercr am Gymnasium Heidelberg , RobertBürger an der Humboldtschule Karlsruhe , Alexander Kanzleram Realgymnasium I Mannheim . Anton Karle am Ghm -

nasium Karlsruhe . Geh . Hofrat Dr. Karl Martin am Real -
gymnastum Freiburg . Dr. Hermann Rieger am Gymnasium
Mannheim , Hermann Steiger an der Realschule Emmendin -
gen , Karl Stein am Realgymnasium Mosbach ;die Professoren : August Bnrger am Realgymiiasium Wein¬
heim . Ernst Dietz und Jakob Miltner am RealgymnasiumEttlingen , Julius Dörr und . Karl Wtdmer an der Kant - Ober -
realschule Karlsruhe , Dr. Eugen Ehrmann und Ernst Werneran der Mädchenrealschule Heidelberg , Johann Falk am Gyn, -
nasium Lörrach . V . Ernst Frey am Gymnasium Karlsruhe ,Konrad Gei hinger an der Oberrealschule Heidelberg , PhilippHäffner und Paul Schäfeuacker am Realgymnasium I Mann ,
heim , Emil Hirsch und Emil Walther am Gyninasium Hei -
delberg , Theodor Hirt an der Oberrealschule Rastatt , Dr. Wil .
Helm Höß am Realgymnasium Mosbach . Dr. Karl Hofmannan der Humboldtschule Karlsruhe . Dr. Andreas Hund am
Gymnasium Donaueschingen , Georg Meißner und Dr. Her -mann Schwarz an der Oberrealschule Pforzheim , LeonhardRann ani Bertholdgymnasium Freiburg , Dr. Oskar Refs ander Realschule Ladenburg , Karl Rahner am Friedrichqymna -
sium Freiburg . Dr . Sigmund Reichender « « an der Lessing ,
schule Karlsruhe , Franz Rottengatter am Gymnasium Dnr -
lach, Paul Sattele am Realgymnasium Waldshut :die Studienräte : Otto Autenrieth an der Lehrerbitdungs ,
anstatt .Heidelberg , Adolf Schaaff am Realgymnasium Villin¬
gen ;

d,e .tzauptlehrermnen : Emma Eyermann am Realgymna -sium Weinheim , Elisabeth Graumann an der FichteschuleKarlsruhe . Frieda Martin an der Mädchenrealschule Bruchsal ;die Handarbeitshauptlehrerin Elise Hauck an Ser Mädchen -
realschule Heidelberg ;

Direktor Hermann Schlegel an der Handelsschule in Lörrach ;die Studienräte : Theodor Blatz an der Gewerbeschule III ,Manniiheim , Eduard Lepper an der Handelsschule Pforzheim .Otto Papst an der Gewerbeschule Bruchsal . Karl Scherl « ander Handelsschule Freiburg . Dipl . - Jng . Karl Zchmid» an der
Gewerbeschule Singen a . H . ;

Gewerbelehrer Dipl .-Jng . Wilhelm Bruttenmüller au der
Gewerbeschule Durlach , Fachlehrer Karl Nhrcnbacher an der
Gewerbeschule II Karlsruhe ;

die Rektoren : August Arnold , Karl Bacher und Valentin
Banschbach in Mannheim , Josef Beck in Durlach - Aue , KarlBeisel in Durlach , Friedrich Dieringer in Ettlingen . « ansEckstein in Walldürn , Karl Eiermann in Karlsruhe , itarlFrank und Fritz Gassert in Konstanz . Emil Gellert in Mann -
heim . Josef Maurer in Rastatt . Julius Pfeifer in Heidelberg ,Eugen Ruh und Emil Sattler in Karlsruhe , Karl Seith inBaden , Jssef Winter in Villingen , Albert Zimmermann in
Malsch lAmt Ettlingen ) , Wilhelm Zwecker in Heidelberg ;die Oberlehrer : Julius Bader in Kenzingen . Karl Bergerin Osterburken , Theophil Brutfchin in Grenzach , Otto Laubin Gutach (Amt Waldkirch ) , Ernst Laubenberger in Orten -
berg , August Odenwald in St .. Georgen lAmt Freiburg ) . Leon -
hard Renner in Mingolsheimz .

die Hauptlehrer : Karl Bader in Gutmadingen , Jakob Beckerund Karl Brummer in Mannheim , Johann Egger in Rhina ,Julius Grimm in Krozingen , Jakob Henkel in Mannheim .Max Hüther in Lörrach , Quirin Kaltenbach in Mannheim ,Otto Keller in Merzhausen , Emil Kienzle in Bankholzen .Ludwig Müller in Freiburg , Franz Xaver Ruckqaber in Wei -
lersbach , Otto Rüdin in Hausen (Amt schopfheim ) . Georg
Schlez in Mannheim , Adolf Straub in Tauberbifchofsheim ,
Eugen Bllgis in Hartheim (Amt Staufen ) , Gregor Wiggen -
hauser in Mannheim , Jakob Wilhelm in Schweighos . Ludwig
Zilling in Mannheim ;

die Hauptlehrerinnen : Elisabeth Fuhr in Kartsruhe . Emilie
Kreis und Marie Liermann in Mannheini . Anna RScher in
Villingen ;

Auf Ansuchen in den einstweiligen Ruhestand versetzt :
Die Professoren Emil Hetterich am Realgymnasium Ett -

lingen , touheltn Schmitthenner am Gymnasium Pforzheim ,
Studienrat Emil Schwarz an der Helmholh - Oberreälschule
Karlsruhe .

Oberlehrer Erasmus Furtwengler in Ohlsbach , Hauptleh -
rer Johann Schönig in Hochhausen (Amt Tauberbischoksheim ' .
Hauptlehrerin Emilie Fugazza in Meersburg .

Auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt :
Studienrat Emil Schöne am Realgymnasium Mosbach .

E. Biichle
Inh . W. Bertsch .
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Rundschau
fttwt Reite Gehaltskürzung — Die Aufgaben de» DBB . 1S32
— Soziale Arbeitsgemeinschaft — Hesse » und Württemberg —

In letzter Zeit sind verschiedentlich Gerüchte über ein ; neue
Gehaltskürzung aufgetaucht und haben ihren Weg auch in die
presse gefunden . So veröffentlichte der „Dresdener Anzeiger "
tITVS v . 24. Febr . 32) eine Zuschrift des „Landesverbands der
hSherrn Beamte « Sachsens " , in der es Hecht :

Dem Verband ist aus zuverlässiger Quelle bekannt -
geworden , daß die Reichsregierung in Fortführung ihrer
..Deflationspolitik " für Ende März eine erneute Gehalt »-
kürzung durch Notverordnung plant , der im Laufe des
Sommers noch eine weitere folgen soll.

Der Deutsche Beamtenbund hat sich wegen dieser alarmieren -
den Nachricht mit dem Herrn Reichsfinanzminister Dietrich in
Verbindung gesetzt. Bei dieser Gelegenheit hat der Minister
erklärt, diese vom Landesverband der höheren Beamten Sach -
sea« »erbreitete Behauptung sei unwahr . Dazu wird noch be-
merkt, es habe der Vizekanzler und Reichsfinanzminister die
Erklärung , daß eine erneute Gehaltskürzung nicht geplant sei,in besonders drastischer Weise »och unterstrichen . Der „Beam -
tenbund " bringt dies zur Kenntnis mit dem ausdrücklichen
Hinweis , daß , nachdem diese Erklärung mit so großer Be -
stimmtheit und Entschiedenheit abgegeben sei, keine Veranlas¬
sung bestünde, Zweifel in sie zu setzen , zumal auch die Reichs-
regierung selbst Interesse daran haben müsse, endlich einmal
durch eine unzweideutige Stellungnahme diesen Gerüchten ein
Ende zu machen .

#
Programmatische Ausführungen über die Aufgabe » des

Deutschen Beamtenbundes 1932 machte dessen Vorfitzender in
der ersten Sitzung des Geschäftsführenden Borstandes am 4 . Fe -
bruar d. I . Von dem Standpunkt Beamtenpolitik ist Staats -
Politik wie Volksnot Beamtennot ist, ausgehend , verbreitete er
sich zuwächst über die Wirtschaftskrise , in der sich das deutsche
Golk und damit die deutsche Beamtenschaft befindet und die sich
in dem geringen Beschäftigungsgrad , dem Rückgang des Ar -
beiiseinkvmmens der Arbeiter , Angestellten und Beamten und
dem Sinken der Indexziffer wichtiger Industriezweige aus -
drückt . Letzte und tiefste Ursache dieser Krise sind die Repara -
tionen . Sie sind aber nicht bestimmt worden von Wirtschaft -
!lichen Überlegungen , sondern diktiert von politischem Haß , von
dem Willen , Rache zu nehmen an einem starken Gegner , an
einem Gegner , den man auch noch fürchtete , als er schon über -
wunden war . Den Geist der Erkenntnis , daß Deutschland und
die Welt nur wieder gesunden könne , wenn die Reparations -
Zahlungen beseitigt werden, atmen auch die Basler Sachver -
ständigen -Gutachten , diesen Geist haben auch weite Kreise
außerhalb der Grenzen unseres Vaterlandes erfaßt . Amerika
überlege zwar noch, ob es Europa etwas schenken soll, wenn
dieses die ersparten Summen unwirtschaftlich in Rüstungen
anlege , die unter Umständen auch für Amerika eine Kriegs -
gcfähr bedeuten . So sei die Reparationsfrage eng verknüpft
mit der Frage der Abrüstung , erfreulich daher das starke und
unzweideutige „Nein " der deutschen Regierung gegenüber wei »
teren Forderungen . Darum auch die Parole des Deutschen
Beamtenbundes : Weg mit de» Reparationen !

Die fortschreitende Wirtschaftskrise berge auch eine staats -
politische Gefahr , denn sie treibe dem Radikalismus immer
neue Scharen zu . Verrohung des politischen Kampfes sei die
Folge . Aus dem Kampf der Geister ist ein Kampf der Schlag -
ringe , der Knüppel und Pistolen geworden . Mitglieder des
DBB . könnten diese Art des Kampfes nicht billigen oder gar
mitmachen ; zu unterstützen wären alle die Kräfte , die ein Hort
der Ordnung , Gesetzmäßigkeit und der wahren Freiheit sein
wollen .

Was geschehen ist, um die deutsche Not noch zu verschärfen , ist
| um Teil auch eigene Schuld , eine Folge planloser Wirtschaft .
Deshalb ergibt sich für den Deutschen Beamtenbund als Auf -
gäbe für 1932, mitzuarbeiten an planvoller Gestaltung der
deutschen Wirtschaft. Die Opfer , die dabei von der Beamten -
schaft verlangt wurden , sind bekannt ; bei der Gelegenheit der
Notverordnungen hat die ministerielle Bürokratie auch Lieb -
lingSpläne durchgebracht , die auf dem Weg normaler Gesetz-
^«bung nicht zu gestalten waren ; nebenher gingen verschie-
den « Rechtsverletzungen , die es nach und nach zu beseitigen
uilt . Auch mutz daran gedacht werden , die Menschen , die der
DBB . vertritt , auch wirtschaftlich zu ihrem Recht kommen zu
lassen , sowie eine gesicherte Rechtsgrundlage für die Besoldung
und deren Einheitlichkeit in deutschen Landen wieder zu ge-
Winnen

Der Beamtenpolitik find Grenzen gesetzt. Den Forderungen
der Beamten steht entgegen die Finanznot der öffentlichen Ge-
Watten ; drum ist dafür zu sorgen , daß diesen die Mittel zu -
fließen , die sie brauchen . Auch die Einstellung weiter Volks -
kreise richtet sich gegen die Beamten . Deshalb mutz die Auf -
klärungSarbeit über die wahre Lage der Beamtenschaft fort«
gesetzt und gezeigt werden , daß die gesicherte Position der Be -
amten längst weitgehend durchlöchertist. In märchenhafter Ferne
ist die Zeit , wo der Beamte das Vierteljahresgehalt vorausbe -
zahlt erhielt , jetzt sind Teilzahlungen von Monatsbeträgen not-
wendig geworden , und in manchen Ländern geht man zur nach»
träglichen Zahlung auf Monatsschluß über . Notwendig ist es ,
auch den Arbeitern und Angestellten eine bessere Einsicht in da?
Wesen und die Lage des Beamtenbundes zu vermitteln . Die
größte und wichtigste Aufgabe aber ist, den rechten Ausgleich z»
finden zwischen den Lebensinteresse « des Volkes und des Staa -
tes und den Lebensinteressen des dentschen Berufsbeamtentums .

*
Die Soziale Arbeitsgemeinschaft deutscher Beamtenverbände

Seit
am 22 . Februar eine sehr gut besuchte Funktionärsitzung

. Berlin ab. Neben dem einmütig bekundeten Willen , jedem
Versuch weiterer Gehaltskürzungen entgegenzuwirken , beschäf¬
tigte sich die Tagung mit der Preisentwicklung , die nicht an-
nähernd den Ausgleich für die eingetretenen Gehaltskürzun -
gen gebracht habe. Die Preisherabsetzungen würden sich, so-
weit sie fühlbar werden , für die untere » Beamtengruppen be-
deutend weniger auswirken als für die oberen Beamtenschich-
ten . Auch die Arbeitslosigkeit von erwachsene» Kinder» wirke
sie in bezua auf den Lebensunterhalt für den Beamten des
« »teren und mittlere « Dienstes relativ stärker aus als für
jenen de» höheren Dienstes , weil die Beamten des höheren
Dienst «» nicht nur im allgemeinen weniger Kinder haben, son¬

dern auch weil zum Unterhalt eines erwerbslosen Kindes der
gering besoldete Beamte einen größeren Teil feine » GehaltS
aufzuwenden hat als der höhere Beamte .

*
Eine Unterredung , die der Chefredakteur des „Darmstädter

Tageblatts " mit dem hessische « Finanzminister dieser Tage ge-
habt hat , zeitigte , was die Unterhaltung über Beamtenverhält -
Nisse betraf , die Feststellung , es seien bis zum letzten Jahr in
Hessen 2700 Beamtenstellen abgebaut worden und es würden
auch im neuen Voranschlag eine größere Anzahl Stellen weg -
fallen ; dieser Abbau mache auch bei den Zentralbehörden nicht
Halt und habe zum Teil ein Maß erreicht , das die Geschäfts -
fuhrung der Ministerien schon fast gefährde . Die Regelung der
Besoldungsbezüge , der Ruhegehälter und Hinterbliebenenver -
sorgung erfolge in Hessen nach den Vorschriften der Reichs -
gefetzgebung . Es erscheine dem Finanzminister »icht angängig
z« sein , die hessischen Beamte « schlechter zu stellen als die Be -
amten des Reichs , der übrigen Länder und der Gemeinden ;
dies würde ohne Zweifel das Ansehen und die Leistungskraft
der hessischen Verwaltung herunterdrücken .

Bei einer politischen Aussprache im Württembergischen Land -
tag kam Staatspräsident vr . Bolz auf die Rechtsverhältnisse
zwischen Staat »nd Beamtenschaft zu sprechen . Dabei führte
er nach dem Bericht des „Staatsanzeigers für Württemberg "
u . a . aus : Der Beamteneid verpflichte den Beamten dem Staat
gegenüber zur gleichen Verfassungstreue und zur gleichen
Pflicht - und Amtstreue wie in der Vorkriegszeit . Ein Unter -
schied gegenüber früher bestehe in folgendem : In der Vor -
kriegszeit hatten wir ruhige politische und wirtschaftliche Ver -
Hältnisse und heute haben wir den leidenschaftlichen Kampf
aller Parteien , den leidenschaftlichen Kampf in den Verfamm -
lungen , den leidenschaftlichen Kampf in der Presse . Daß sich
diese leidenschaftliche Anteilnahme auch auf die Beamten über -
trägt , kann man nicht hindern . Und das macht das Verhältnis
so schwierig : Mag regieren , wer will , er wird immer vor diesen
Schwierigkeiten stehen . Die württembergische Regierung hat
sich immer auf den Standpunkt gestellt , daß sie keinen Beamten
duldet , der sich gegen die Verfassung betätigt , und daß sie sich
auch Beschimpfung der Regierung und ihrer Maßnahmen von
feiten der Beamten nicht gefallen lasse . Nur mit Leidenschaft
und leidenschaftlichen Parteikämpfen finden wir den Weg aus
der Not nicht , der Verstand und die Besonnenheit müssen den
Regierenden den Weg zeigen , den wir gehen sollen . „Unsere
Aufgabe als württembergische Regierung besteht darin , daß wir
trotz der Schärfe des Kampfes die Besonnenheit nicht verlieren ,
sondern daß wir bewußt und gewillt mit jedem vernünftigen
Menschen zusammenarbeiten , um den Weg aus diesem Elend
herauszufinden .

"

Die Unterbringung der Versorgnngsanwärte»
in der Sozialverstchernng

Seit Jahren bildet die Unterbringung der Versorgungsan -
Wärter eine ernste Sorge der Verwaltungsstellen , namentlich
auch bei den sozialen Behörden (Krankenkassen , Versicherungs -
anstalten usw .Z. Vielfach herrscht die Auffassung , als ob die
sozialen Behörden sich gegen die Übernahme von Versorgung ?»
anwärtern sträubten . Tatsächlich liegt der Grund für die Ver -
langsamung der Unterbringung hier in dem Umstand , daß die
wirtschaftlichen Verhältnisse schon seit längerer Zeit von den
Trägern der Sozialversicherung äußerste Sparsamkeit verlang -
ten und keinen Raum für die Einstellung weiterer Kräfte lie -
ßen . Zahlreiche Statistiken der letzten Jahre beweisen , daß die
Zahl der bei den Krankenkassen tätigen Beamten und Ange -
stellten ständig sinkt. Ungezählte fachlich erstklassig ausgebildete
und geprüfte Kräfte warten schon seit Jahren auf Unterbrin -
gung und Anstellung . Indessen geht der Schrumpfungsprozeß
auch in der Sozialversicherung immer weiter , und zwar beson -
ders durch die harten Eingriffe der letzten Notverordnung vom
8 . Dezembe 1981 . Die für das Jahr 1932 bei den Kranken -
kassen aufgestellten Voranschläge weisen einen Einnahmerück -
gang bis zu 50 Prozent gegenüber dem Vorjahr auf . Un mittel -
bare Folge hiervon wird abermals Entlassung von Beamten
und Angestellten sein , die das Heer der Abreitslose » vergrö -
ßern helfen . Den reichsgesetzlichen Krankenkassen ist es aus
diesen Gründen in den nächsten Jahren nicht möglich, Bersor -
gungsanwärter einzustellen , da zunächst die fachlich vorgebil -
deten und stellungslosen Kollegen wieder untergebracht werden
müssen . Die Verlängerung der Sperrfrist über die Einstellung
von Versorgungsanwärtern bei Krankenkassen usw . ist des -
wegen auch über den 1 . April 1932 hinaus dringend geboten .

Zur Milderung der Junglehrer -Not
Die Schulverwaltung und Lehrerverbände in Berlin haben

sich in einem Aufruf an die älteren Volksschullehrer gewandt ,
um sie zu bewegen , sich zugunsten des stellungslosen Nach»
Wuchses freiwillig pensionieren zu lassen . Dieser Appell an die
Solidarität der Berufskollegen hat einen sehr großen Erfolg
gehabt . Allein in Berlin reichten ungefähr 400 ältere Lehrer
ihr Gesuch um Pensionierung ein . das waren rund 100 mehr
als der Schätzung der Schulverwaltung entsprach . Von den

um 1 . Oktober entlassenen 500 Junglehrern konnten darauf »
in wieder 60 in den Schuldienst eingestellt werden .

Reue griechische Besoldungsordnung
Nach Angaben der griechischen Tageszeitung „Patris " wer »

den künstig bei den griechischen Gehältern alle bisher gezahl -
ten Zulagen wegfallen , außer den Zulagen für Feiertags - nnd
Nachtdienst . Alle Beamte , die zwei Jahre in derselben Befol -
dungsklaffe Dienst getan haben und die aus Mangel an einer
freien Stelle nicht in eine höhere Klasse aufrücken können , er -
halten künftig 50 Prozent des Unterschiedsbetrages zwischen
den beiden Besoldungsklassen ausgezahlt . Muß ein Beamter
vier Jahre in ein und derselben

"
Besoldungsklasse verharren ,

so erhält er persönlich nach Ablauf dieser Zeit das Gehalt der
nächsthöheren Besoldungsklasse . Der zustehende Urlaub beträgt
im allgemeinen jährlich 30 Tage . An Krankheitsurlaub wird
im Höchstfalle bei vollem Gehalt eine Zeit von 12 Monaten
gewährt . In schweren Fällen kann hier eine besondere Kran -
kenbeihilfe bis zum Betrage von zwei Monatsgehältern gezahlt
werde » . Übersteigt die Lebensführung eines Beamten das
gewöhnliche Maß , das nach seinem Diensteinkommen von ihm
innegehalten werden müßte , so kann die vorgesetzte Behörde
eine Untersuchung darüber einleiten , aus welcher Quelle der
betreffende Beamte noch Einkünfte bezieht .

Aendernng der Rente
für kriegsbefchädigte Beamte
Herabsetzung der Anrechnungsgrenze

Durch die Verordnung des Reichsarbeitsministers über die
Änderung der Einkommensgrenze von § 62 des Reichsversor -
gungsgesetzes haben die Vorschriften über die Anrechnung von
Einkommen aus öffentlichen Mitteln eine wesentliche Änderung
erfahren , und zwar mit Wirkung vom 1 . Januar 1932.

Der Z 62 (Abs. 1—3) des Reichsversorgungsgesetzes Hat nun¬
mehr folgenden Wortlaut :

„ ( 1 ) Hat ein Versorgungsberechtigter nebe « de » Versorgung »-
«ebührnisse » ei« Einkommen aus öffentlichen Mitteln , so ruhen
die Versorgungsgebührnisse in Höhe der Hälfte des Betrages ,
um den dieses Einkommen 170 Ml monatlich übersteigt . Wird
für eine Waise ein Kinderzuschlag (Kinderbeihlfe ) gewährt , so
rechnet er zum Waisengeld .

(2 ) Den Schwerbeschädigten (§ 29 Abs . 1 ) bleiben jedoch min¬
destens vier Zehntel ihrer Versorgungsgebührnisse , wenn das
monatliche Einkommen die Einkommensgrenze (Abs . 1 ) um
nicht mehr als 360 RH übersteigt ; übersteigt es diesen Betrag ,
so bleiben ihnen drei Zehntel ihrer Versorgungsgebührnisse .
Den übrigen Versorgungsberechtigten bleiben mindestens drei
Zehntel der nach den §§ 27, 28 , 37 bis 50 und 51 zu gewäh¬
renden Gebührnisse .

(3 ) Ubersteigt das monatliche Einkommen eines Schwer -
beschädigten den Betrag von 530 M (Abs. 2 Satz 1 ) , bleibt es
aber einschließlich der nicht ruhenden Rententeile hinter dem
Betrage zurück, der sich unter Zugrundelegung eines monat -
lichen Einkommens von 530 Mi ergeben würde , so wird der
Ruhensbetrag um diesen Unterschiedsbetrag ermäßigt ."

Hessen hat den größten Andrang zum Hochschulstudium
Der Andrang zu den Hochschulen nimmt ständig zu . Allein

im vergangenen Sommer studierten in Deutschland 10 000
Studenten mehr als im vorhergehenden Halbjahr . Auf 100 000
Einwohner entfallen nunmehr durchschnittlich 195 Studierende .
Diese Durchschnittsziffer wird am stärksten überschritten im
Freistaat Hessen, da auf je 100 000 Einwohner nicht wenigerals 256 studierende Hessen kommen . Am geringsten ist der
Anteil der Studenten in Oldenburg und in Schaumburg -Lippe
mit nur 148 bzw . 109 Studenten je 100 000 Einwohner .

Herren und Knechte der Wirtschaft von Wilhelm v. KrieS .
Verlag Deutsche Rundschau , Berlin W . 30 . — Es ist nicht ein
Buch , das ein geschlossenes System entwickelt , was der Ver -
fasser in feinem Vorwort selbst zugibt . Er will , wie er sagt ,vor allem „den Richtweg aus materialistischer Verstrickung in
menschliche und innerliche Freiheit weisen und dem Deutscheneine deutsche Anschauung der Wirtschaft zeigen "

. Das Buch
fei nur ein Wegweiser , der nicht mit dem Weg zu verwechseln
sei . Das ist bescheiden und doch wieder nicht bescheiden . In -
wieweit es dem Verfasser gelungen ist, Wegweiser zu fein , da»
mag der Leser dieses hochinteressanten und trotz aller Schwie -
rigkeit des Stoffes leicht lesbaren Werkes selbst beurteilen .Das ist sicher, daß es jeden zum Nachdenken bringt und ihm
Anregungen in reichster Fülle bietet , mag der Verfasser nun
zum Widerspruch herausfordern oder mag man an anderen
Stellen mit den klugen hochaktuellen Ausführungen gerne mit -
gehen . Wenn er als Objekt der Wirtschaft den

'
Menschen und

nicht die Ware bezeichnet , so werden wir ihm gern zustimmen ,xitti» wenn v. Kries auf die Gefahren der Mechanisierung der
Wirtschaft und des Staats hinweist , so kommt er auf das große
menschliche und deutsch? Problem unserer Zeit zu sprechen.Man lese nach, was er hierüber zu sagen hat . Sel .

Guled - Schuhbesohlung
ist dauerhaft u. wasserdicht !

Guled - Damensohlen 1 , 50
Guled - Herrensohlen 2, —
genäht , genagelt , geklebt
• 727

Zur Selbstbesohlung pro Paar von - ,50 RM . an
H eb e Istraße 15

MWes Landestheater
Mittwoch , den 2 . März 1932
*A 20 (Mittwochmiete ). Th .-
Gem . III . S - Gr , 1 . Hülste

Neu einstudiert

Von Schiller

Mllenfteins M
Regie : Dr . Waag

Mitwirkende :
Bertram , Ermarth , Frauen¬
dorfer , Seiling . Baumbach ,Brand . Dahlen . Ernst ,Gemmecke. Herz , Hierl ,
Hocker , Kienfcherf . Moeble ,Kühne , Luther , Mehner ,
P . Müller , Prüter , Schulze ,v. d. Trenck, Grimm ,

Mateo , Seibert
Anfang 19' /, Ende 22 -/.
Preise B (0,70 - 4,20
Do . 3. 3. Wallensreins Tod .
Fr . 4. 3 . WallensteinS La -
ger — Die Piccolomini .

Sa . 5. 3 . Der Freischütz .
So . 6. 3. Nachmittags : Der
Rosenkavalier . Abends :
Das Herz . Im Konzert -
haus : Zumerstenmal : Zur

goldenen Liebe .
Karlsruhe . B .782

Kaufmann , Karlsruhe und
Irma geb . Fischer . Vertrag
vom 21 . Januar 1932 . Git »
tertrennung . 22 . II . 32.

2 . Seite 229 : Jegle Hein¬
rich , Fabrikarbeiter , Karls -
ruhe -Rintheim und Paula
geb . Schleifer - Vertrag
vom 24 . Januar 1932 . GL »
tertrennung . 27 . II . 32.

Amtsgericht Karlsruhe .

Schwetzingen. R .842
Güterrechtsregistereintraa

Band III , Seite 10: Geschwill
Johann Philipp , Händler in
Brühl u - Anna geb . Bürger .
Vertrag vom 24. Februar
1932 . Gütertrennung .

Seite Ii : Zeitz Michael ,
Arbeiter in Plankstadt und
Elise geb. Rausch . Vertrag
vom 24 . Februar 1932.
Gütertrennung .

Schwetzingen . 26 . 11 . 1Ä3S.
Bad . Amtsgericht I .

Druck G . Braun . Karlsruhe »
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